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4
Aſtrologiſche Praktika

auf das Jahr Chriſti 1888 .
Vom Winter .

Der Winter dieſes Jahres hat den 22 . Dezbr . des vorigen Jahrez Morgens
3 Uhr 30 Minuten ſeinen Anfang genommen , nämlich am kürzeſten Tage ,
da die Sonne beim Zeichen des Steinbocks angelangt war .

Vom Frühling .
Der Frühling nimmt mit der Tag⸗ und Nachtgleiche ſeinen Anfang , wenn

die Sonne in ' s Zeichen des Widders übergeht , das iſt am 21 . März , Morgens
4 Uhr 38 Minuten .

Vom Sommer .
Dieſer beginnt mit dem längſten Tage und mit dem Uebergang der Sonne

in ' s Zeichen des Krebſes , den 22 . Juni , Morgens 1 Uhr 19 Minuten .
Vom Serbſte .

Der Herbſt fängt mit der andern Tag⸗ und Nachtgleiche und dem Eintritt
der Sonne in das Zeichen der Wage an , nämlich am 23 . September , Nachmit⸗
tags 3 Uhr 30 Minuten .

Seltene Planeten⸗Conſtellation und Finſterniſſe im Jahr 1835 .
An den Abenden des 7. und 8. Februars kurz nach Sonnenuntergang werden am weſtlichen Hori⸗

zont die drei Planeten , Merkur , Venus und Mars ſehr nahe zuſammentreten ſo daß ſie miteinander ein
lleines faſt gleichſeitiges Dreieck bilden , in welchem kaum eine Scheibe von der Größe der Sonne Platz
haͤtte. Am 7. wird Mars oben , Venus unten links und Merkur unten rechts ſtehen , am 8. werden Mer⸗
kur und Mart ihre Stelle vertauſcht haben . Die Planeten gehen / Stunden nach der Sonne unter .
Die nächſte Zuſammenkunft des Merkur und Mars , bei welcher ſie ſich nahe zu berühren werden ,
geſchieht während der Nacht vom 7. zum 8. und kann daher bei uns nicht beobachtet werden , ſondernin Aſien und Neuhslland .

In dieſem Jahrewerden ſich zwei Mond⸗ und zwei Sonnenfinſterniſſe ereignen , von denen aber
nur die Mondfinſterniſſe und zwar blos zum Theil bei uns ſichtbar ſein werden .

Von dieſen begibt ſich die erſtere am 2. Mai Morgens früh und wird total . Der Halbſchatten wird
bald nach 1ù Uhr wabrnehmbar werden. Um 2 Uhr 49 Minuten ( mitll . Zeit ) tritt der Mond in den
Kernſchatten . Von 3 Uhr 51 Min . bis 5 Uhr 28 Min . iſt die Finſterniß total ; indeß wird der Mond
noch vor 5 Uhr bei uns untergehen ; bald nachdem die Finſterniß ihre Mitte erreicht haben wird Sie
iſt ſichtbar ihrem ganzen Verlauf nach in Amerika und auf dem atlantiſchen Ocean , theilweiſe in Europaund Afrika .

Dle erſte Sonnenfinſterniß traͤgt ſich am 16 . Mai Morgens zu , zwiſchen 0 Uhr 38 Min . und
4 Uhr 33 Min . Sie wird partial und zeigt ſich im nordöſtlichen Theile von Europa , faſt in ganz Aſien
und im höchſten Norden von Amerika. In unſern Gegenden iſt ſie völlig unſichtbar .

Die andere Mondfinſterniß , welche auch total wird , hat am 25 . Oktober Vormittags zwiſchen6 und 10 Uhr ſtatt . Der Mond tritt um 5¼ Uhr in den Halbſchatten , um 6Uhr 18 Min . mittl . Zeit
( 6 Uhr 34 Min . wahre Zeit ) in den Kernſchatten der Erde ; kaum „ Stunde darnach geht bei uns der
Mond unter , weßhalb wir von der totalen Verfinſterung , welche um ? Uhr 19 Min . beginnt , nichts
zu ſehen bekommen . Es wird überhaupt nur das weſtliche Europa und Afrika noch den Anfang , ſo wie
der nordöſtliche Theil von Aſien das Ende der Finſterniß zu ſehen bekommen . Vllig ſichtbar wird
ſie auf dem atlantiſchen Weltmeer und in Amerita ſein .

Die zweite Sonnenfinſterniß endlich ereignet ſich in den Abendſtunden des 9 Novembersvon 6½¼ bis 9¾ Uhr , iſt partial und faſt einzig im füdlichen Eismeere ſichtbar .
Ueber Fruchtbarkeit , Krankheiten und Krieg .

In den Zeiten des Alterthums , da noch Wenige mit den Kräften und Geſetzen der Natur bekannt
waren , glaubte man um ſo mehr , daß die Urſache aller Begegniſſe in den Bewegungen und Erſcheinun⸗
gen der Himmelskörper zu ſuchen ſeien . Und da die Aſtronomen dieſelben von jeher ſchon auf Jahrehinaus zum Voraus zu beſtimmen wußten , ſo meinten die weniger Einſichtsvollen , ſie ( die Aſtrono⸗
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men ) ſollten auch die Ereigniſſe auf Erden aus den Sternen prophezeihen können . Dieſe vorgebliche
Kunſt führte den Namen Aſtrologie . — Unter den Uebeln aber , welche ganze Gegenden und Länder

heimſuchen , ſind wohl Hungersnoth , Seuchen und Kriege die am häufigſten vorkommenden und ver⸗

derblichſten , daher wobl die gefürchtetſten ; drum wollte man auch noch in ſpätern Zeiten mit jedem
neu erſcheinenden Kalender wiſſen , was in Bezug auf dieſe zu hoffen oder zu fürchten ſei . — Wenn

aber gleich die Abwehrung der genannten Uebel im Ganzen ſehr wenig vom freien Willen des Menſchen
abhängt , ſo kann der aufmerkſame Beobachter doch auch erkennen , daß die Bewegung der Geſtirne je⸗
denfalls nicht allein ihren Einfluß auf die Ereigniſſe der Erde ausübt , ſondern daß die hier einwirkenden

Urſachen ſo mannigfach und verwickelt ſind , daß es gewiß den Menſchen niemals gelingen wird , ſolche

Vorherbeſtimmungen machen zu können . — Sind doch bei ſo unzähligen und ſorgfältigen Beobachtungen
die Meteorologen noch nie dazu gelangt , mit Sicherheit das Wetier nur auf einige Wochen , geſchweige
auf Jahre hinaus angeben zu können ; und iſt doch die ſchon ſeit manchen Jahren uns heimſuchende Krank⸗

heit an der uns unentbehrlich gewordenen Erdfrucht den Naturforſchern und Landwirthen noch bis heute
ein Raͤthſel ! Ebenſo ſcheint es auch mit jener Krankheit ſich zu verhalten , welche in manchen Ländern den

edeln Weinſtock befallen hat . Aber auch nicht anders verhält es ſich mit manchen Krankheiten und Seuchen ,
an denen wir Menſchen leiden . Zwar wußte das civiliſirte Europa ſchon ſeit einigen Jahrhunderten der

verheerenden Peſt durch polizeiliche Maßregeln einen Damm zu ſetzen , und die verwüſtenden Pocken durch
die wohlthätige Erfindung der Einimpfung zu verſcheuchen . Dafür hat fich aber in neuerer Zeit die

Cholera in Städte und Dörfer einzuſchleichen und ihre zablreichen Opfer zu fordern gewußt , und noch
Keiner iſt aufgetreten , der ihr den Zogang zu wehren verſtünde , noch ihre Ankunft zum Voraus berichten
könnte —Und ebenſo wenig wird dies je vom Kriege der Fall ſein , wiewohl der noch mehr von der Will⸗

kür und Laune der Menſchen abzuhängen ſcheint , aber oft durch einen unbedeutenden Hader oder durch
ein unbeſonnenes Wort hervorgerufen wird .

Was lernen wir aber nun aus dieſen Betrachtungen ? — Wohl für ' s Erſte : daß es den

Menſchen noch nie gelungen iſt , und —ſo lange ſie Menſchen ſind —gewiß nie gelingen wird , in Bezug
auf ihre Begegniſſe und Schickſale den Schleier der Zukunft zu lüften ; — und für ' s Zweite : daß wir

Menſchen ebenſowenig im Stande ſein werden , aus eigenen Kräften allgemeine Plagen und Heimſuchun⸗

gen für immer von uns fern zu halten , ſondern daß , wenn wir auch zuweilen ein Gegenmittel wieder eine

ſolche Plage auffinden und dieſelbe von uns abzuhalten wiſſen , es der göitlichen Allmacht ein Leichtes iſt ,
uns mit einer andern noch unbekannten heimzuſuchen .

Laſſen wir deßhalb die Sorgen und Kümmerniſſe um die Zukunft , beſonders wenn es nicht
in unſerer Macht liegt , auf unſer und andrer Wohl einzumirken und lernen wir auf Den ver⸗
trauen , dem tauſend Mittel zu Gebote ſtehen , ganze Länder und Völker zu zerſtören , oder ſie in

Glück und Wohlſtand zu verſetzen !
ö

Vom ſogenannten Jahresregenten .
Dieſer iſt , nach Deutung der alten Aſtrologen , für das gegenwärtige Jahr Mars ( 89 ,

und ſollte daher der Frühling trocken , kalt und unfreundlich , der Sommer dagegen heiter und

ſehr heiß mit wenig Regen ausfallen , der Herbſt Anfangs warm und daher ſehr günſtig für den

Weinſtock ; im Oktober jedoch könnte Kälte eintreten , darnach aber ein gelinder Winter folgen ,
der mehr trocken als feucht , doch ziemlich kalt aber unbeßändig ſein werde .

Unterhaltende und lehrreiche Geſchichten .
Gerechte Strafe .

Der Kaiſer von Rußland , der zwar nach unſerer
Meinung nicht recht paßt zu unſern Begriffen von

bürgerlichen Verhältniſſen und ſtaatlichen Einrich⸗
tungen , iſt jedenfalls ein grundgeſcheidter Mann ,
und für ſein Land ein vortrefflicher kraft⸗ und

einſichts vollerRegent . Was nicht immer in Rußland
der Fall war , die Hochgeſtellten , die Hochgebornen
empfinden , wenn es ihm noͤthig ſcheint , ebenſo hart
die Schwere ſeines ſtrafenden Armes , als der ge⸗
ringſte Leibeigene .

Ein ſolches Beiſpiel ſtrenger Gerechtigkeit kam
in den letzten Jahren vor .

Einem ruſſiſchen General , der mehr Silberrubel

beſaß als Edelſinn , hatte die Tochter eines armen

polniſchen Edelmanns wohlgefallen . Er bewarb

ſich daher um ſie , und erhielt des Vaters Jawort .
Alſo erſchien er am Hochzeitstage mit einem Haupt⸗
mann und zwei andern Offizieren , welche als Popen

( ſo heißen die ruſſiſchen Geiſlichen ) verkleidet

waren . Die Trauung wurde in aller Form voll⸗

zogen . Nach einiger Zeit aber wurde der General
kälter gegen ſeine junge Gattin , und endlich verfließ
er ſie . Als deren Vater dagegen Klage bei Gericht

erhob , bewies der General , daß ſeine Trauung

nicht geſetzlich vollzogen ſei , und der Gerichtshof
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